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    „Warum nur erwische ich immer diese schwierigen Kunden? Manchmal habe ich es echt satt, nach den Wünschen von solchen Psychopathen zu springen!“ Tim ärgerte sich. Lautes Hupen drang in seine Drive Inn-Kabine. „Ja, nun fahr doch endlich“, murmelte er. Laut sagte er in sein Sprechgerät: „Bitte fahren Sie vor zum Parkplatz Nr. 4. Ihre Bestellung dauert, auf Grund der Extrawünsche, ein paar Minuten. Vielen Dank für Ihre Geduld!“ Aber der Fahrer bewegte seinen Wagen nicht. Statt dessen, drang ein Schwall wüster Beschimpfungen aus Tims Kopfhörern. „So ein Idiot!“ Tim spurtete in die Küche. Zum Glück, war die komplizierte Bestellung für den noch immer hupenden Kunden, gerade fertig geworden. Tim schnappte sich die Papiertüte und eilte hinaus. Er zwang sich zu einem Lächeln, als er das Essen überreichte. „Entschuldigen Sie bitte, dass Sie warten mussten und beehren Sie uns bald wieder“, sagte er sein Sprüchlein auf. Er wollte gerade abdrehen, als der Fahrer des alten Mitsubishi ihn an seiner Krawatte packte und heftig daran zog. „Deinen Namen, du Trottel! Sag mir deinen Namen“, grollte der Mann. Tim war zu sehr überrumpelt. „Tim. Ich heiße Tim Herbst“, stammelte er. Genauso plötzlich wie er ihn gefasst hatte, ließ der Typ den Schlips wieder los und Tim taumelte. Der Mitsubishi fuhr mit quietschenden Reifen los und rammte fast noch einen der betonierten Abfallbehälter. Tim rieb sich den Hals. Der unerwartete Angriff hatte ihm einen ganz schönen Schrecken eingejagt.




    Seine Kollegin Katrin hatte inzwischen den Autoschalter übernommen und die Schlange der wartenden Wagen nahm zusehends ab. Tim schaute auf die Uhr. Mist, wegen diesem Kerl hatte er sogar schon 20 Minuten seine Schicht überzogen. Er war doch mit Ines zum Kino verabredet! Er zog sich schnell um. „Tschüss Katrin bis morgen früh! Und lass dich nicht ärgern“, damit schwang er sich auf sein Fahrrad und radelte durch den angrenzenden Park davon.
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    Roloff zog die Kapuze seines Parkas dichter ins Gesicht. Er fröstelte. Obwohl es erst Anfang Oktober war, pfiff der Wind eisig und für die Nächte war schon Bodenfrost vorhergesagt. Ein junger Mann, der seinen Schäferhund im Park ausführte, rief die Polizei. Sein Hund hatte erst ein Fahrrad und dann einen toten Menschen im Gebüsch gefunden. Schneider konnte sich nicht vom Anblick des Toten losreißen und untersuchte immer noch die nahe Umgebung der Leiche. „Wo bleibt denn nur der Doc“, brummte Roloff und trat ungeduldig von einem Fuß auf den anderen. Wie auf Kommando bog gerade der Wagen des Gerichtsmediziners auf den schmalen Parkweg und näherte sich langsam. „Guten Morgen, Herr Kommissar!“ Fröhlich sprang eine junge Frau aus dem Auto. „Wie kann man morgens um 6 Uhr schon so gut gelaunt sein“, raunzte er. Aber auch seine Laune besserte sich schlagartig, als die Brünette ihm einen Becher Kaffee reichte. „Was haben wir denn da“, fragte Alina interessiert. „Männliche Leiche. Vermutlich Kehle durchgeschnitten. Laut Ausweis ein Tim Herbst. Hatte eine Uniform von dem Burgerladen am Anfang des Parks dabei, arbeitete vermutlich dort“, erstattete Roloff knapp Bericht. „Gut“, sie nickte. „Dann schaue ich mir das Opfer jetzt genauer an.“ Schneider begrüßte die junge Gerichtsmedizinerin freundlich, aber eher zurückhaltend. Er war erst seit kurzer Zeit im Team und kannte die Leute noch nicht so gut. Deshalb erschien er allen etwas schüchtern.




    Nach einigen Minuten trat Alina zu den wartenden Männern. „Das Opfer weist Hämatome auf und der Kopf wurde fast vollständig abgetrennt. Die Tatzeit schätze ich auf 19 bis 21 Uhr gestern Abend. Mehr kann ich erst nach der Autopsie sagen. Armer Kerl.“




    Dann wies sie ihre Helfer an, den Abtransport des Toten zu regeln.




    Auch die Spurensicherung war eingetroffen und Roloff erleichtert und froh, endlich den Park verlassen zu können. Seine Füße waren schon eingefroren und er sehnte sich nach einem weiteren Kaffee.




    „Was machen wir nun“, wollte Schneider wissen. „Komm mit, ich will ein paar Leute befragen“, war die kurze Antwort des älteren Ermittlers.
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    „Habt ihr Tim gesehen? Wo bleibt er denn nur?“ Katrin wirkte reichlich nervös. Die ersten Frühstückskunden ließen es sich schon schmecken. Tim war für den Drive eingeteilt und bisher immer noch nicht aufgetaucht. Die Morgenbesetzung in dem Fast-Food-Tempel war knapp bemessen und wenn ein Mitarbeiter ausfiel, bedeutete das Stress für die ganze Mannschaft. Und das ausgerechnet am Sonntagmorgen, wenn sie als Schichtführerin eingeteilt und mit viel Kundschaft zu rechnen war! Da! Das erste Auto erschien bereits vor dem Fenster des Autoschalters.




    „Tim! Warum musst du es ausgerechnet heute verschlafen“, schimpfte sie vor sich hin und schnallte sich die technische Ausrüstung für die Bedienung am Drive-Schalter um.




    „Guten Morgen, Kriminalpolizei.“ Ach menno! Das hatte ihr heute gerade noch gefehlt. Oft bekamen sie hier Besuch von der Kripo. Wegen der Nähe zum Park und den Drogensüchtigen, die sich gerne hier herum trieben. Aber in der letzten Zeit waren ihr gar keine von diesen traurigen Gestalten mehr aufgefallen. Und sie hatte gedacht, das Problem wäre eingedämmt!




    „Arbeitet hier ein Tim Herbst?“ Katrin war verwundert über die Frage. „Ja und ich warte schon eine halbe Stunde auf ihn. Er hat es wohl verschlafen“, antwortete sie. „Ich schätze, ihr Kollege wird heute nicht mehr zur Arbeit kommen“, gab der jüngere der beiden Kriminaler zu verstehen. „Wann hat ihr Kollege gestern das Restaurant verlassen?“ Roloff hielt nichts von Vermutungen. „Er war spät dran. Ich glaube, es war schon 19.30 Uhr. Er wollte mit seiner Freundin ins Kino und ein nörgelnder Gast hielt ihn so lange auf. Er hatte es dann auch sehr eilig“, erklärte Katrin. Vor dem Autoschalter erklang eine Hupe und Katrin zuckte die Schultern. „Sorry, aber ich muss arbeiten!“




    Roloff suchte sich einen Tisch am Fenster, von dem er den Drive-Inn beobachten konnte. Schneider hatte er Kaffee holen geschickt. Der junge Kommissar kam mit zwei Mega-Bechern Kaffee und duftenden Croissants mit Butter und Marmelade an den Tisch. Zwar fiel es Roloff schwer es zuzugeben, aber Schneider hatte damit genau seinen Geschmack getroffen. Nachdem sie das leckere Frühstück verputzt hatten, fragte er Schneider, was er von dem Fall hielt. „Ich habe gerade die letzten Mordfälle gecheckt. Vor einer Woche wurde eine Mitarbeiterin von Burger-Plaza erhängt in ihrer Wohnung gefunden. Da die Frau deutliche Merkmale von Folter und Vergewaltigung aufwies, wurde ein Selbstmord ausgeschlossen.“ Schneider hatte seine Hausaufgaben gemacht. „Interessant“, murmelte Roloff. „Vielleicht ist hier ein Serienkiller am Werk“, äußerte Schneider seine Gedanken.“Langsam, langsam! Wir wollen doch nicht gleich mit dem Schlimmsten rechnen!“ Roloff überlegte. „Gut. Wir haben viel Arbeit vor uns. Und du findest die Umstände von dem angeblichen Selbstmord heraus!“
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